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Das kennt jeder: Man ist in einer 
fremden Stadt, braucht schnell 
ein Taxi, mytaxi-App hilft. Die 
Anwendung erkennt sofort, wo 
der Nutzer steht, und schickt 
den nächsten freien Fahrer. Man 
kann sogar Hinweise durchge-
ben, dass man mit Hund oder 
viel Gepäck reist und einen gro-
ßen Kofferraum benötigt. Wer 
will, bezahlt ohne Bargeld und 

Das eigene Smartphone zeigt 
zwar WLAN-Netzwerke in un-
mittelbarer Umgebung an. Aber 
was tun, wenn die nicht zugäng-
lich sind und man dringend ins 
Internet muss? Da hilft die App 
WiFi Finder: Per GPS wird der 

Aufenthaltsort übermittelt – 
dafür fallen im Ausland noch 
Roaminggebühren an. Aber so-
bald die Umgebung gescannt 
ist, zeigt die App den Ausweg. 
Gelistet werden kostenpflich-
tige und Gratis-WLANs. Man er-
fährt auch, ob der jeweilige Zu-
gang passwortgeschützt ist und 
wie es um die Signalstärke steht.

Suchen und Navigieren kann 
man mit allerlei Apps. Around 
me hat das Prinzip für Reisende 
geradezu perfektioniert. Die 
wichtigsten Dinge wie Restau-
rants, Apotheken, Banken oder 
Tankstellen sind binnen Sekun-
den abgefragt. 14 Kategorien 
sind voreingestellt. Google Maps 
ist direkt in die Anwendung in-
tegriert, sodass man sich schnell 

Das kleine Helferprogramm ist 
für Bahnfahrer nahezu unver-
zichtbar geworden. Auf dem 
Weg zum Bahnhof kann man 
abfragen, ob der Zug pünktlich 
ist,oder das Ticket klarmachen. 
Anstehen am Schalter oder Au-
tomaten ist damit genauso 
passé wie die Nachfrage beim 
Schaffner nach Alternativver-
bindungen. Die App zeigt auch 
Sehenswürdigkeiten an. Außer-
dem kann man checken, ob am 
Zielbahnhof Mietfahrräder oder 

Alle reden vom Wetter – 
vor allem, wenn es sich 
wieder einmal alles an-

dere als vertragskonform ver-
hält. Bedauerlicherweise küm-
mert es sich häufig einen Dreck 
um jenen virtuellen Passus, den 
heute jede Reisebuchung be-
inhaltet: die „Blauer Himmel, 
milde Brise“-Garantie. 

Ein klarer Fall für die Juris-
ten. Denn für Urlaubsorte ist 
das Wetter eine Sprengladung 
mit Langzeitwirkung: Regnet es 
eine Sommerwoche lang an der 
Ostseeküste, können die Strand-
korbvermieter im nächsten Jahr 
bei blauestem Himmel Däum-
chen drehen. Fällt der Schnee 
in einem Alpental besonders 
fluffig, stehen sich in der nächs-
ten Saison die Skifahrer die 
Schlappen platt, auch wenn die 
Hänge wieder schmutzig-grün 
erstrahlen.

Das sind die Langzeitfolgen. 
Vor Ort und in der Jetztzeit 
aber sind stets die Touristiker 
die Angeschmierten. Sie müs-
sen für das Desaster geradeste-
hen. Bettenweichheitsgrad, Jod-
lerprogramm, Schnitzelkonsis-
tenz – an vielen Schräubchen 
kann man drehen, um „Gäs-
tezufriedenheit“ exakt einzu-
stellen. Das Wetter aber ist wie 
der Hauptschalter. Steht der auf 
„Schiet“, wird es überall zappen-
duster.

Gutes Wetter hat nur ein 
Gesicht: Es ist schön. Schlech-
tes Wetter hat unendlich viele 
Fratzen. Es kommt daher als 
Rauschen des Regens auf dem 
Zelt in Trondheim, als trop-
fende Zweige am Morgen auf 
Borkum, als satter Nebel im Tal 
von Meran. 

Die Auswirkungen von 
schlechtem Wetter in Urlaubs-
gebieten sind dramatisch: Der 
Obstlerverbrauch steigt expo-
nential zur Trübsinnsquote, 
die „Nie wieder Harz“-Schwüre 
nehmen Chorvolumen an, es 
kommt zu tätlichen Angriffen 
auf zähneklappernde Prakti-
kanten, die skrupellos an die 
Front geworfen werden, um 
den Gästen den Wetterbericht 
für morgen auszuhändigen. 
Und der Gute-Laune-Guru er-
hängt sich morgens um fünf 
mangels fehlender Berufsper-
spektiven am Glockenseil der 
Wetterstation.

Wetter, Wetter – reden wir 
nicht drüber!
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